
Bild links: Der Kulakensohn Siubin hat der Partei seine dunkle Vergangen
heit verschwiegen. Als Arbeiter Pawel Kuganow erringt er Ansehen und 
Vertrauen. Aber die westliche Spionagezentrale, für die er einst arbeitete, 
hat ihn nicht vergessen: sie zwingt ihn, aufs neue ihre Aufträge durch- 
zuf Ohren.

Bild oben: Pawels Frau Anna, eine gute Genossin, kann dem Parteisekretär 
keine Auskunft Ober den Verbleib ihres verschwundenen Parteibuches geben. 
Aber der Parteisekretär ahnt bereits, wer der Dieb ist — seine Wachsamkeit 
ist durch Pawels scharfe Rede gegen die eigene Frau geweckt worden.

Mitte Februar ist der Film „Unter 
falschem Namen“ in den Lichtspiel
theatern Berlins und der Deutschen 
Demokratischen Republik angelaufen.

Dieser Film wurde 1936 in der So
wjetunion fertiggestellt. Damals war 
die Frage der Sicherung des Sozialisti
schen Aufbaus nach dem Sieg des So
zialismus in einem Lande die Haupt
aufgabe der Partei.

In diesem Film sehen wir, auf welche 
raffinierte Weise der Klassenfeind ar
beitet, wie er sich in jahrelanger zäher 
Arbeit in die Partei einschleicht und 
es dort versteht, sich sogar durch be
sondere Aktivität zu tarnen. Niemand 
sieht in dem jungen intelligenten 
Pawel einen Agenten des Feindes. Er 
ist fleißig, findet Freunde, ist bald ein 
ausgezeichneter Arbeiter und wird 
Kandidat der Partei* Aber er versteht 
es, der Partei seine Herkunft zu ver
schweigen. Er wird Parteimitglied und 
nimmt Anna, eine gute Genossin, zur 
Frau. Aber dann tritt an ihn wieder 
jene Macht (ein ausländischer Spiona
gedienst) heran, die ihn die ganze Zeit 
führte und von der niemand loskommt, 
der ihr einmal Folge geleistet hat. Er 
bekommt neue Aufgaben, bei deren 
Durchführung er dann entlarvt wird.

Dieser Film zeigt uns nicht etwa eine 
lange Gerichtsverhandlung oder die 
Arbeit eines Polizeiapparates, der einen 
Verbrecher seiner Schuld überführt, 
sondern hier kommen ganz einfache 
Menschen durch die gemeinsame Ar
beit in der Fabrik, über Freundschaft 
und Liebe mit einem Agenten in Be
rührung. Und eben diese einfachen 
Menschen führen seine Entlarvung 
herbei, weil die Liebe zum Aufbau 
ihrer Heimat, die Treue zu ihrer Par
tei und ihr Klassenbewußtsein ihre 
Handlungen bestimmen und stärker 
sind als persönliche Bindungen.

Wichtig für die Parteierziehung . . .
Dieser Film ist für unsere Partei vor 

allem jetzt im Rahmen der Überprü
fung der Parteimitglieder von beson
derer Bedeutung, und alle Genossen 
der Überprüfungskommissionen soll
ten diesen Film ansehen und darüber 
diskutieren. Unsere Genossen in den 
Betrieben und in anderen Arbeitsstel
len sollten diesen Film benutzen, um 
in den Mitgliederversammlungen eine

Diskussion über Wachsamkeit zu ent
fachen und auf die Erklärung des Zen
tralkomitees zu den Verbindungen ehe
maliger deutscher politischer Emigran
ten zu dem Leiter des Unitarian Ser- 
vice-Comittee Noel H. Field vom 
24. August 1950 nochmals hinzuweisen.

Bei der Lenkung der Diskussion zu 
diesem Film in der Mitgliederver
sammlung sollten noch folgende Ge
sichtspunkte von unseren Genossen 
berücksichtigt werden:

Die Überprüfung der Parteimitglie
der ist heute bei uns nicht eine Frage 
der Parteireinigung und des Ausschlus
ses theoretisch weniger gebildeter Ge
nossen, sondern eine Frage der Erzie
hung der Mitglieder*

Besonders gut kann in der Diskus
sion zu diesem Film das Problem der 
Freundschafts- und Familienpolitik 
behandelt werden. Es ist zum Beispiel 
für viele noch schwer zu verstehen, 
wie notwendig die Reinhaltung der 
Partei auch für den Einzelnen ist, und 
zu welchem verhängnisvollen Ergeb
nis es führen kann, wenn ein Partei
mitglied glaubt, allein entscheiden zu 
können und jemand durch Stillschwei
gen schützen zu müssen. Das zeigt ge
rade dieser Film sehr deutlich. Des
halb bietet er allen Genossen eine gute 
Basis, um diese Frage unserer Partei
moral zu diskutieren.

Vertrauen unter den Genossen und 
Offenheit gegenüber der Partei sind 
die Grundlagen für die richtige Wach
samkeit. Erhält ein Genosse über et
was „Unerklärliches“ eine Informa
tion, so darf er nicht allein über die 
Bedeutung einer solchen Information 
entscheiden: Offenheit gegenüber der 
Partei heißt, daß der Betreffende der 
Partei darüber Mitteilung macht.

Schließlich sollte auch über die Be
denken gesprochen werden, die dem 
Parteisekretär im Film bei der kalten, 
phrasenhaften Rede des Mannes (Pawel) 
zum Parteiausschluß seiner Frau kom
men; denn für einen ehrlichen Partei
genossen würde ein solches Ereignis 
eine große seelische Erschütterung sein.

Unsere Genossen in den Uberprü
fungskommissionen sollen sich bewußt 
sein, daß für einen ehrlichen Genossen 
ein Leben außerhalb der Partei ein sehr 
armes Leben bedeutet.

... aber auch für die Erziehung der 
werktätigen Massen

Die Bedeutung des Films geht aber 
weit über den Rahmen der Partei hin
aus. Die Wachsamkeit ist nicht nur 
Sache der Partei, sondern aller Werk
tätigen, ja der ganzen demokratischen 
Bevölkerung unserer Republik.

Mit Hilfe der Agitatoren sollten die 
gewerkschaftlichen Aufklärungsgruppen 
angeleitet werden, in den Betrieben 
an Hand dieses Filmes eine breite Dis
kussion über Wachsamkeit zu entfalten, 
wobei sich die Betriebs- und Wandzei
tungen sowie der Betriebsfunk einschal
ten und die Kollegen zu ihrer Stellung
nahme veranlassen sollten*

Da der Film in allen öffentlichen 
Lichtspieltheatern laufen wird, sollten 
von den Parteileitungen und Massen
organisationen — außer besonderen ge
schlossenen Veranstaltungen — Sam
melbestellungen organisiert bzw. Karten 
zum Verkauf übernommen werden. Da
durch wird erreicht, daß unsere Genos
sen und Kollegen den Film zusammen 
mit dem übrigen Filmpublikum sehen 
und alle Agitatoren und Aufklärer da
durch Gelegenheit haben werden, nach 
Schluß der Vorstellungen Diskussions
gruppen zu bilden.

In der Diskussion sollte zum Beispiel 
darauf hingewiesen werden, daß der 
Klassenkampf sich verschärft, je ver
zweifelter die Lage der Imperialisten 
wird. Überall, wo die Werktätigen in 
einer machtvollen Position dem Impe
rialismus entgegentreten — wie in der 
Sowjetunion nach der Machtergreifung 
durch das Proletariat —, greift der 
Klassenfeind zu den kriminellen Mit
teln der Sabotage und Diversion. Hier 
können und müssen Vergleiche zu dem 
Aufbau in unserer jungen Deutschen 
Demokratischen Republik gezogen 
werden, den der Klassenfeind ebenfalls 
auf jede Weise zu stören versucht.

Alle Diskussionen, die unsere Ge
nossen mit Kollegen und Genossen an 
Hand dieses Filmes führen, sollen ge
tragen sein von dem Gedanken, daß 
wir es in unserem Kampf um Frieden 
und Einheit dem Feind unmöglich ma
chen müssen, unseren Aufbau zu stören, 
in unsere Massenorganisationen einzu
dringen und gar die Reinheit unserer 
Partei anzutasten. G e r d a  D ö r f e l
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